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Zusammenarbeit 
Kat sich bewährt 

Seit Jahren verbindet un¬ 
sren Betrieb mit der Hum- 
^Idt-Universität zu Berlin 

enge Zusammenarbeit. 
"le begann bereits durch Ro¬ 
tationen zu Problemen 

!®r Röhrenentwicklung des 
weitete sich dann durch 

’le Aktivitäten beider Part- 
ä6r auf dem Gebiet der 
tbleiterphysik und -tedino- 
®8ie aus und hat in den letz- 

Jahren durch das Pro- 
der Mikrooptoelek- 

?°hik eine weitere Quali- 
^iserhöhung erfahren. 

Den Möglichkeiten einer 
lQchsch uleinrichtung ent- 
^rechend bietet die Hum- 
^'dt-Universität für das WF 
'"ht nur Vorteile der Ro¬ 
tation auf wissenschaftli- 
p'em Gebiet, d. h. zur auf- 
^äggebundenen Forschung, 
P’tdern auch für die Quali- 
^'erung von Rollegen, den 
^deraustausch, den Absol- 
eateneinsatz, die Durchfüh- 

wissenschaftlicher Ar¬ 
sten im WF in Form von 
^ktikums- und Diplomar- 
^iten, usw. Es entwickelten 
,cb daher in der Vergangen- 
eit vielfältige Formen der 
jteinsamen Arbeit, die 
jt die reine wissenschaft- 
I^-tethnische Kooperation 
“hausgingen. 

Im Sommer 1977 schlossen 
daher beide Seiten eine Kom¬ 
plexvereinbarung ab, zu¬ 
nächst gültig bis 1980. Diese 
enthält u. a. Verträge zu Lei¬ 
stungen der Humboldt-Uni¬ 
versität im Rahmen des Pla¬ 
nes Wissenschaft und Tech¬ 
nik. Nutzungsverträge über 
unikale Anlagen beider Part¬ 
ner, Maßnahmen zur Quali¬ 
fizierung und gemeinsamen 
Durchführung wissenschaft¬ 
licher Veranstaltungen und 
Konferenzen und mehrere 
Festlegungen zur gemeinsa¬ 
men gesellschaftlichen Ar¬ 
beit. 

Die Vereinbarung wird 
jährlich durch Jahresarbeits¬ 
pläne untersetzt und durch 
unseren Betriebsdirektor so¬ 
wie den Rektor der Hum¬ 
boldt-Universität in ihrer 
Erfüllung kontrolliert. Die 
Einschätzung für das Jahr 
1979 erfolgt in diesen Tagen. 
Beide Partner sind sich be¬ 
reits jetzt darin einig, daß 
sich diese Form der Zusam¬ 
menarbeit sehr gut bewährt 
hat und die Komplexverein¬ 
barung über das Jahr 1980 
hinaus verlängert werden 
soll. 

Dr. Heister, EF 1 

taesseauswertung vor Agitatoren 

Auf der Agiitatorenanlei- 
ütlg am 24. (März gab Ge- 

Peterice, Direktor für 
^Schaffung und Absatz, 
yhöi ausführlichen Bericht 
‘“er die diesjährige Leäpzi- 
®6r Frühjahrsmesse. 

Unter dem Motto „Für 
Stoffenen - Handel und 

^naschen Fortschritt“ hat- 
mehr als 9000 Aussteller 

66 Staaten erneut die 
"Deutung Leipzigs als Welt- 
1 ändelsmetropoie bestätigt. 

Die DDR bewies eindrucks- 
,°11 ihre hohe Stabilität und 

Leistungsvermögen als 
ballistischer Industriestaat. 

r Genosse Peterke hob her- 
“r. daß besonders die vom 

isteriumsbereich Elektro- 
f^nik/Elektranik ausge- 
j®Uten Exponate Aufimerk- 
I^ükeit fanden. Zu ihnen ge- 
i(Qrten u. a. den Weithöchst- 
tand verkörpernde CNC- 
yiaschinen, vollelektronische 

Schreibmaschinen und Spit¬ 
zenleistungen auf dem Ge¬ 
biet der Lasertechnik. 

In Halle 15 waren die Er¬ 
zeugnisse der Mikroelektro¬ 
nik zu besichtigen, darunter 
31 Exponate aus dem WF. 
24 von ihnen gehörten in den 
Bereich der Optoelektronik, 
darunter vier Neuheiten: ein 
Koppler vom Typ MB 104, 
ein Fotovervielfacher M11 
FVC 520 und Dioden der Ty¬ 
pen VQA 25 und 35. 

Genosse Peterke wies dar¬ 
auf hin, daß die Messe zu 
ausgezeichneten ökonomi¬ 
schen Ergebnissen kn Mini¬ 
steriumsbereich führte. Als 
positiv für unseren Be¬ 
trieb können die Vertragsab¬ 
schlüsse mit dem SW einge¬ 
schätzt werden. 

Es kommt jetzt darauf an, 
alle Verträge termintreu und 
mit hoher Qualität zu er¬ 
füllen. 

Ein vielfältiges 
Sportprogramm für 
1980 unterzeichnet 

x., 

Genn. Saalfeld, stellvertretende BGL-Vorsitzende, nimmt aus 
den Händen von Gen. Brunn, BSG-Vorsitzender,' das Ge¬ 
meinsame Sportprogramm entgegen. Foto: Rose 

Die Vorsitzenden der Be¬ 
triebssportgemeinschaft, der 
Betriebsgewerkschaftsleitung 
und der Zentralen Leitung 
der Freien Deutschen Jugend 
des VEB Werk für Femseh- 
elektronik Unterzeichneten 
am 18. 3. 1980 im Ruderboots- 
haus Hahns Mühle das Ge¬ 
meinsame Sportprogramm 
1980. 

Mit dem Gemeinsamen 
Sportprogramm werden alle 
Werktätigen unseres Betrie¬ 
bes aufgerufen, sich in im¬ 
mer stärkerem Maße am 
Sport, Spiel, Wandern und 
Laufen zu beteiligen. Mit der 
Organisierung und Populari¬ 
sierung massenwirksamer 
Veranstaltungen wollen wir 
alle Werktätigen und Ju¬ 
gendlichen ansprechen und 
sie für eine regelmäßige 
sportliche Betätigung in un¬ 
serem Betrieb bzw. in unse¬ 
rer Betriebssportgemein¬ 
schaft gewinnen. 

Interessante 
volkssportliche 
Höhepunkte für 
WF-Angehörige 

Der Vorstand der Betriebs¬ 
sportgemeinschaft organisiert 
mit der Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung und der Zen¬ 
tralen Leitung der Freien 
Deutschen Jugend des VEB 
Werk für Fernsehelektronik 

— unter der Losung „Start 
mit Bronze“ eine Vielzahl 
volkssportlicher Veranstal¬ 
tungen und Wettbewerbe so¬ 
wie Großabnahmetage zum 
Erwerb des Sportabzeichens 
der DDR, 

— Frühjahrs- und Herbst¬ 
wanderungen, breit populari¬ 
sierte Radwanderungen, 
Lauf- und Schwimmveran¬ 
staltungen im Sinne der Be¬ 
wegung „Eile mit Meile“, 

— Turniere und Wettbewer¬ 
be für Ehepaare, den „Fami¬ 

lienwettkampf“ und Fami¬ 
lientreffs insbesondere beim 
Volleyball, Tischtennis und 
Kegeln, 

— die Femwettkämpfe 
„Stärkster Lehrling — sport¬ 
lichstes Mädchen“ gesucht. 

Jeder kann 
sportlich 
aktiv werden 

Das Gemeinsame Sportpro¬ 
gramm bietet allen Betriebs¬ 
angehörigen eine Vielzahl 
von volkssportlichen Höhe¬ 
punkten. Die Möglichkeit des 
Mitmachens und Dabeiseins 
ist für jedermann gegeben. 

Das Angebot im Volks¬ 
sportkalender 1980 sieht eine 
reichhaltige volkssportliche 

Palette vor. Im Monat April 
wird organisiert: 

Fußball, 
Wanderungen, 
Lauftreffs 
— Weiterführung des AGO- 

Fußballturniers 
— Durchführung eines Fe- 

derballtumiers 
— Fußwanderung in die 

Berliner Umgebung 
— Teilnahme am* Turnier 

„Ran ans Netz“ 
— Radwanderung nach Für¬ 

stenwalde zur Schwimm¬ 
halle 

— Lauftreff der BSG Fem- 
sehelektronik im „Birken¬ 
wäldchen“. 

B. Rose 
BSG-Geschäftss teile 
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Stadtbezirksversammlung Köpenick 
xu Fragen der Wohnungspolitik 

Mit der Entwicklung der 
Wohnungspolitik im Stadt¬ 
bezirk Köpenick beschäftigte 
sich die 5. Tagung der Stadt¬ 
bezirksversammlung am 
13. März. In seinem Referat 
wies der Stadtbezirksrat für 
Wohnungswirtschaft/Woh¬ 
nungspolitik Gen. Zepernick 
auf die Leistungen hin, die 
seit dem VIII. Parteitag der 
SED in unserem Stadtbezirk 
erreicht wurden. Da sind vor 
allem die ca. 4000 Wohnun¬ 
gen, die an Köpenicker Bür¬ 
ger vergeben werden konn¬ 
ten, womit sich die Wohn¬ 
bedingungen für 27 000 
Köpenicker entscheidend 
verbesserten. Diese Zahl 
beinhaltet unter anderem die 
knapp 2000 modernisierten 
Wohnungen und die über 
1200 an den Stadtbezirk ver¬ 
gebenen kommunalen und 
AWG-Neubauwohnungen. 

Standsetzung größte Auf¬ 
merksamkeit geschenkt wer¬ 
den muß. Für 1980 sieht das 
so aus. daß von den bereit¬ 
gestellten 30 Mio Mark für 
Bauleistungen 25 Mio Mark 
für die Instandsetzung von 
Wohnungen eingeplant sind, 
eingeplant vor allem auf der 
Grundlage der von den 
Hausgemeinschaftsleitungen 
erstellten Hausreparatur¬ 
pläne, um die notwendigsten 
Arbeiten an den ca. 8500 re¬ 
paraturbedürftigen Wohnun¬ 
gen auszuführen. Dabei muß 
allerdings festgestellt wer- 

punkte hingewiesen, mit de¬ 
ren Hilfe die Bürger kleinere 
Reparaturen selbst ausführen 
können und somit zur Ent¬ 
lastung der Situation beitra- 
ßen. 

Einige Bemerkungen 
KWV Köpenick: 

zur 

Die KWV hat 83 Prozent 
des Wohnungsbestandes in 
Köpenick zu verwalten. Die 
Reparaturleistungen konnten 
seit 1976 auf 150 Prozent ge¬ 
steigert werden. Für 1980 ist 
vorgesehen, nicht nur die 

den, daß die Kapazitäten des eingegangenen Verpflichtun- 

Größte 
Aufmerksamkeit 
den Fragen der 
Instandhaltung 

In der Zeit seit dem 
VIII. Parteitag wurden für 
die Belange der Wohnraum- 
erhaltung 104,5 Mio Mark aus 
dem Haushalt des Stadtbezir¬ 
kes bereitgestellt. Die Bedeu¬ 
tung und die Notwendigkeit 
dieser Summe soll folgender 
Fakt verdeutlichen: Von den 
51 000 Wohnungen in Köpe¬ 
nick sind 44 Prozent vor 1918 
erbaut, so daß den Fragen 
4er Instandhaltung und In- 

Baukombinates Köpenick 
und der Reparaturabteilung 
der KWV nicht ausreichen, 
um die geforderten Leistun¬ 
gen zu erbringen. (Beispiel 
Dachreparaturen: nötig sind 
Bauleistungen von 9 Mio 
Mark — realisiert werden 
können hingegen nur 3 Mio 
Mark). Gründe dafür liegen 
im Fehlen entsprechend qua¬ 
lifizierter Facharbeiter wie 
Dachdecker und -klempner, 
Maurer und Bautischler und 
auch in Mängeln in der Lei¬ 
tungstätigkeit. Schon vor 
Jahren wurden langfristige 
Maßnahmen eingeleitet, bei¬ 
spielsweise in einer verstärk¬ 
ten Zuführung von Schulab¬ 
gängern zur Ausbildung in 
einem der genannten Berufe. 

„Mach mit!"- 
Zentren 

In dem Zusammenhang sei 
auf die 10 „Mach mit!“-Zen¬ 
tren bzw. Reparaturstütz¬ 

gen zu realisieren, sondern 
auch einem Entschluß ihrer 
V ertrauensleutevoll Ver¬ 
sammlung entsprechend 
einen Tag zusätzliche Pro¬ 
duktion mit den vorhande¬ 
nen Fonds zu erwirtschaften, 
was einer zusätzlichen Fer¬ 
tigstellung von vier Wohnun¬ 
gen sowie einer vollständigen 
Dachreparatur entspricht. 
Noch zu verbessern sind die 
stabsmäßige Leitung und 
Kontrolle der ablaufenden 
Prozesse, die endgültige Klä¬ 
rung jedes auftretenden Pro¬ 
blems, die Senkung des Ver¬ 
waltungsaufwandes und des 
Materialeinsatzes verbunden 
mit der Anwendung von 
technisch fundierten Mate¬ 
rialverbrauchsnormen. Die 
hohe Fluktuation und man¬ 
gelnde Qualifizierung der 
Gebäudewirtschaftler der 
KWV konnte durch eine kon¬ 
tinuierliche Kaderarbeit be¬ 
seitigt werden. Und damit das 
auch weiterhin so bleibt, 
können wir alle etwas dazu 

Gefährliche Tricks das Territorium der Sowjet¬ 
union und der sozialistischen 
Staaten. 

Das 1979er Weißbuch der stellt man sich unterlegen 
Bundeswehr ließ den Bun- dar. So wird den Arbeitern 
desbürger wieder einmal der 11 europäischen NATO- 
aufhorchen. Von einer neuer¬ 
lichen Bedrohung Westeuro¬ 
pas durch das angeblich ge¬ 
wachsene militärische Poten¬ 
tial der Sowjetunion war da 
die Rede. Das Weißbuch 
zählte beispielsweise 1370 
Mittelstreckenraketen auf 
seiten der UdSSR, aber nur 
386 in Händen der NATO. 

Staaten allein 1980 das Geld 
für 11 270 neue Panzer, Hub¬ 
schrauber, Kampfflugzeuge 
und Kriegsschiffe aus der 
Tasche gezogen werden. 
Nach dem Motto „Haltet den 
Dieb“ wird die Schuld an 

Von dieser Vorstellung be¬ 
geistert, äußerte dann auch 
Carters „Sicherheitsberater“ 
Brzezinski, daß jene, jetzt 
„euro-strategischen Waffen“ 
für die USA die „gleiche hi¬ 
storische Bedeutung“ hätten, 
wie einst die Schaffung des 

dieser Wahnsinnsrüstung den strategischen Bomberkom- 

Die NATO ist also gezwun¬ 
gen, so schnell wie möglich 
allseitig nachzurüsten - 
meinen jedenfalls reaktio¬ 
näre Politiker in der BRD. 
Damit die Bürger unseres 
westlichen Nachbarstaates 
das auch so sehen, denn sie 
werden Milliarden Mark für 
diese „Nachrüstung“ bezah¬ 
len müssen, fallen bei dieser 
Rechnung 800 NATO-Kern- 
waffenträger in sowjetischer 
Grenznähe, mehr als 500 
atomwaffenbestückte Flug¬ 
zeuge auf USA-Trägerschif- 
fen und die ja auch zur „At¬ 
lantischen Allianz“ zählen¬ 
den Mittelstreckenraketen 
Großbritanniens und Frank¬ 
reichs einfach unter den 
Tisch. 

sozialistischen Staaten in die 
Schuhe geschoben. Ein Blick 
in die Geschichte läßt aber 
schnell klar werden, wer 
„Vorrüstung“ betreibt und 
wer gezwungen ist, nachzu¬ 
rüsten. 

Aber auch im Bereich der 
konventionellen Waffen 

In unseren Tagen startet 
die NATO, voran USA und 
BRD, also einen neuen An¬ 
kauf, um die militärische 
Überlegenheit zu erlangen. 
Dabei ist jedes Mittel recht. 
Begrenzt der SALT-II-Ver- 
trag (vom USA-Senat noch 
nicht ratifiziert) die Zahl der 
strategischen Waffen, dann 
werden mit einem „Raketen¬ 
beschluß“ in Brüssel einfach 
572 amerikanische Per- 
shing-II-Mittelstreckenrake- 
ten in Westeuropa stationiert. 
Diese, durch die SALT-Ver- 
handlungen nicht begrenzten 
Waffen reichen dann, von 
der BRD gestartet, weit in 

mandos durch Präsident Tru- 
man und die Einführung der 

Interkontinentalraketen 
durch Präsident Kennedy. 

Bei all seinen Schlappen 
im Kampf gegen den Kom¬ 
munismus in Asien, Afrika, 

bei versuchten Konterrevolu¬ 
tionen in sozialistischen 
Staaten, der Imperialismus 
hat nichts dazugelernt. 

Ein neuer, noch gefährli¬ 
cherer Versuch der NATO ist 
im Anlaufen, den Sozialis¬ 
mus auszuradieren, denn mit 
seiner Entspannungspolitik 
stört er die Profitjäger. Diese 
Gedanken sucht man dann 
allerdings vergeblich im 
Weißbuch. 

EHE I/Red. 

tun, indem jeder Bürger (bei 
allem Verständnis für die Si¬ 
tuation), der zu einem Ge¬ 
bäudewirtschaftler geht, sein 
Anliegen in sachlicher Form 
anbringt. 

Die erbrachten Leistungen 
der Köpenicker KWV führ¬ 
ten dazu, daß im Wettbewerb 
der Berliner KWV sie im 
IV. Quartal den ersten Platz 
belegen konnte! 

Jährlich rechnet der Rat 
des Stadtbezirkes mit der 
Vergabe von ca. 800 Woh¬ 
nungen. Das reicht bei wei¬ 
tem noch nicht aus. Deshalb 
wird vor allem nach sozialen 
Gesichtspunkten entschieden, 
als da sind Versorgung von 
kinderreichen Familien, von 
Schichtarbeitern, die Bereit¬ 
stellung von Wohnraum für 
Familien, die in baupolizei¬ 
lich gesperrten Wohnungen 
noch leben müssen. Eine Ent¬ 
spannung dieser Situation ist 
erst nach der Erweiterung 
des Allendeviertels und dem 
Wirksamwerden des komple¬ 
xen Wohnungsneubaues in 
ganz Berlin zu erwarten. 

Eberhard SSlter, Abgeord¬ 
neter 

Dia-Ton-Serie 
Der 110. Geburtstag Len>' 

am 22. April gibt Anlaß, v 
Werk Lenins und die Kr» 
des Marxismus-Leninisifl1 

c 
zu würdigen. w 

Dafür kann eine Dia-To1. 
Serie (mit 72 Dias und eil 
Tonbandlaufzeit von 45 
nuten) genutzt werden. 

■0' v 
Auch zur Gestaltung v' q( 

Veranstaltungen zD|ls j 
35. Jahrestag der Befreiuhjjgs 
des deutschen Volkes vOöity 
Faschismus steht eine neAas, 
Dia-Ton-Serie mit dem Tfoher, 
„Dank Euch, Ihr Sowjets^uj 
daten“ zur Verfügung (»Chj 
Dias, Tonbandlaufzeit 32 Aens 
nuten). 

Bildungsstät Zu 
hing 
surc 

Kassenstunden ^ ] 
Ab 15. April 1980 treffen wi^hg 
der die bisherigen Kasse^de 
stunden Zu. 

Montag 
von 8.30-13.00 Uhr 

Diirc 
'erzi 
* 1JS\ 
‘’ernl 

Dienstag 
von 8.30—13.00 Uhr und 
14.00-16.00 Uhr 

vifr'ig: ühg 
Mittwoch 
von 9.00-13.00 Uhr 

, En 
ür « 
‘»ha 
!0rn Donnerstag 

von 8.30—13.00 Uhr und v^aß"1 
14.00-16.00 Uhr äade 

Freitag ?‘elf 
von 8.30-13.00 Uhr 

liehe 
Wir bitten um Ihr VerstälRiber 
nis. Sie j. 
Ihre Betriebssparkasse 503 

Haus 

Sen 
Sesei 

der Utiej hatt ekti 

che 
iet 
ült 

ung 
leih Sri 

?efai 
pat 
^ese 
Jtid 

üch 
en 

\ 
So 
nrfc 

Wi 
Brigs 
'Hl 
öer 

72 »Ufg der 
eoeu d* der tsir*3 Zu der 

ctaa «us Hbt de» 
rUU9 en 

qO'® «ich er'3 eu*' \rt>v ter 
Sub'» der o'e nOP 

W\o 

»hsä 
hng 
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Oie Brigadebücher 
Arider spiegeln zunehmend 
Vielfalt des Kollektiv lebens 

Genossin Bensch, du warst 
»inj! Mitglied der Kulturkom- 

i -on auch in diesem Jahr 
nrt» Verantwortlich für die 

. TiU.UswertunK der Brigadebü- 
• tccii ‘ Nach welchen Gesichts- 

I ^Jkten wurden diese 
jo ni£''“rontken des Brigadeie- 
52 fDens“ eingeschätzt? 

sst®' der zentralen Einschät- 
j n8 der Brigadebücher 
.'rrch die Kulturkommission 

I s.®r BGL gab es eine langfri- 
“•'Se terminliche Anforde- 

n 'vvJ?S von drei bis vier Bri- 
asselauebüchern an die AGO. 

'lrch eine Seihe von AGO 
erzögerte sich leider die 

Auswertung von Mitte No- 
ernber 1979 bis Mitte Januar 
**80, Letztendlich lagen 35 

(j v<“rigadebücher zur Beurtei- 
Ur>g vor. 

^Entscheidendes Kriterium 
die Auswertung war der 

/•halt und nicht die äußere 
d Wir Singen davon aus, 

'an e’n RriSadebuch das Bri- 
•udeleben in seiner ganzen 
,le«alt widerspiegeln sollte. 
s müßte auch einem Außen- 

-tänftbe nden A’us*<un*t geben 

u® Arbeit und Freizeitgestal- 
j^g des Kollektivs in einem 

lie 

503 

äen, 
Wettbewerbsanstrengun- 

Sesellschaftliche Höhepunkte 
iJJu ihre Würdigung im Kol- 
‘«ktiv, 
.*® Weiterbildung auf fach- 
j^ern und politischem Ge- 

|SJrüUur- und Sportveranstal- 
■R“ngen, Museums- und Aus- 
Vb^iungsbesuche, 
? .ifjgadeausflüge und Briga- 

pe*ahrten, 
atenschaftsarbeit sowie 
^entliehe Veränderungen 
nd Höhepunkte in der Ge- 
^‘nschaft oder auch einzel- 
^ Mitglieder des Kollek- 

bj.^ir schätzten die Brigade- 
r“cher deshalb nach folgen- 
! ®n fünf Hauptpunkten ein: 

1- sozialistisch arbeiten 
2. sozialistisch lernen 
8- sozialistisch leben 
4. DSF-Arbeit 
5- Patenarbeit. 

Sozialistisch 
. Arbeiten 

spiegelten sich in den 
\ igadebüchern die Bemü- 
]l«ngen der Kollektive bei 
zi.« Realisierung der Plan- 
‘^gaben wider? 

’ihtU ^‘esem wichtigen Punkt 
en es vielfältige Darlegun- 

jiiokln den meisten Brigade- 
jj^ern, beginnend oft mit 
Jin ■. Milderung von Sonder- 

jr Satzen zur Schneebeseiti- 
f ‘ nS Während der extremen 

Witterungsbedingüngen zu 
Beginn des Jahres 1979, über 
die Planerfüllung und Reali¬ 
sierung der Aufgaben des so¬ 
zialistischen Wettbewerbs, 
über Neuerertätigkeit, 
Durchführung von Sonder¬ 
schichten und Subbotniks, 
MMM-Arbeit, sozialistische 
Hilfe, Auseinandersetzungen 
mit Fehlzeiten, Disziplinar¬ 
maßnahmen, Stellungnah¬ 
men zu Arbeitsunfällen, Lei¬ 
stung von VMI-Stunden, Eh¬ 
rung von Brigademitgliedern, 
Aufnahme von Jungfachar¬ 
beitern, Verabschiedung von 
Kollegen, die ins Rentenalter 
eintreten oder aus anderen 
Gründen aus dem Betrieb 
ausscheiden usw. 

Sehr gute Darlegungen zu 
diesem 1. Hauptpunkt gibt es 
in den Brigadebüchern der 
Werkteile Röhren, Diode und 
Bildröhre, dem Kollektiv „M. 
Niederkirchner“, TM 6, „Fo- 
totron“, EE, „Blaise Pascal“, 
ODR3, und „Wilhelm Pieck“, 
SV 2. Hier werden echte Be¬ 
mühungen der Brigademit¬ 
glieder im Ringen um hohe 
Wettbewerbs- und Produk¬ 
tionsergebnisse aufgezeigt. 

Demgegenüber gibt es eine 
Reihe von Brigadebüchern, 
wo es nur wenige oder gar 
keine Aussagen zu dieser 
Thematik gibt. 

den Brigadebüchern der 
Werkteile Röhren, Diode, 
Bildröhre und Sonderferti¬ 
gung mit zum Teil sehr inter¬ 
essanten Darlegungen und 
teilweise eigenen Aktivitäten 
der Brigademitglieder ent¬ 
halten sind. 

DSF-Arbeit 

Sozialistisch 
leben 

Viele Kollektive wachsen 
durch gemeinsame Erlebnisse 
in der Freizeit zusammen. 
Welchen Niederschlag fan¬ 
den diese Ergebnisse in den 
Brigadebüchern? 

Diesen Hauptpunkt findet 
man mit wenigen Ausnah¬ 
men mit am aussagekräftig¬ 
sten in den Brigadebüchern 
gestaltet. Die Palette reicht 
von Kultur- und Kunsterleb¬ 
nissen bei Theater-, Konzert- 
und Kinoveranstaltungen, 
Vorträgen, Besuch von Aus¬ 
stellungen und Gedenkstät¬ 
ten, geselligen Brigadefeiern 
und Brigadefahrten, Sport¬ 
veranstaltungen, Darstellung 
von Hobbys einzelner Kolle¬ 
gen, Beteiligung an den Be¬ 
triebsfestspielen, Nutzung 
des Kulturangebots des Kul¬ 
turhauses und der Gewerk¬ 
schaftsbibliothek usw. 

Die größten Aktivitäten 
konnten wir auch hier in den 
Brigadebüchern der Produk¬ 
tionskollektive der Werkteile 
Röhren, Diode und Bildröhre 
finden. 

In diesem Hauptpunkt 
wurden von uns auch die ge¬ 
sellschaftlichen Höhepunkte 
des Jahres 1979 mit gewertet. 

Interessant war für uns, 
daß die genannten gesell¬ 
schaftlichen Höhepunkte in 

Eine Rolle, wenn auch 
noch nicht ausreichend, 
spielten Berichte über die 
DSF-Arbeit. 

Es dominierten Berichte 
über Besuche von Ausstel¬ 
lungen, z. B. die MELZ-Aus- 
stellung im Kulturhaus sowie 
andere im Haus der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft, 
Armeemuseum Karlshorst, 
Exportmusterschau der 
UdSSR, Besuch von Dia-Ton- 
Vorträgen, Gestaltung von 
Samowarabenden, Buchle¬ 
sungen, Besuch des Trepto¬ 
wer Ehrenmals oder der Ge- 
denkstäte auf den Seelower 
Höhen, Teilnahme am Fest 
des sowjetischen Liedes, Be¬ 
such von Veranstaltungen 
mit sowjetischen Ensembles 
oder dem Staatszirkus der 
UdSSR, Beteiligung am Abc 
der Freundschaft, Besuch so¬ 
wjetischer Filme oder Teil¬ 
nahme an DSF-Veranstaltun- 
gen im Betrieb. 

Die meisten und interes¬ 
santesten Darlegungen zur 
DSF-Arbeit fanden wir in 
den Brigadebüchern der drei 
Kollektive des Werkteils 
Röhren, dem Kollektiv „W. 
Nernst“, WT Bildröhre, „Fo- 
totron“, EE sowie „Anne 
Frank“ und „Hans March- 
witza“ des FD Sozialökono¬ 
mie. 

gadebücher geben? Welche 
Erfahrungen lassen sich ver¬ 
mitteln? 

Es zeigte sich, daß die Bri¬ 
gadebücher der Produktions¬ 
kollektive in den Werkteilen 
Röhren, Diode und Bildröhre 
ein wirkliches Bild vom Bri¬ 
gadeleben vermitteln und 
Auskunft geben über die Er¬ 
füllung der Verpflichtungen 
im Kampf um den Staatstitel. 

Eine wichtige Rolle für die 
Brigade müßte auch der 
Name spielen, den sie verlie¬ 
hen bekommen haben oder 
den sie sich gegeben haben. 
Hierzu gibt es in 13 Bri¬ 
gadebüchern gute Darlegun¬ 
gen. Hier ist auch nichts ein¬ 
zuwenden, wenn sie von den 
Vorjahren übernommen wer¬ 
den. 

Brigadebuch 
ein Zeitdokument 

Patenarbeit 

In der Mehrheit der so¬ 
zialistischen Kollektive gab 
es zur Patenarbeit sehr inter¬ 
essante Darlegungen. Die Be¬ 
richte beziehen sich auf Be¬ 
suche in den Patenklassen 
zum Internationalen Kinder¬ 
tag, zum Pioniergeburtstag, 
zu Ostern oder zu Weihnach¬ 
ten, zur Zeugnisübergabe, zur 
Teilnahme an Elternabenden 
und Elternbeiratswahlen. 
Aber es sind auch Berichte 
zu finden über Besuche der 
Patenkinder im Betrieb zum 
Internationalen Frauentag 
oder anderen Anlässen, über 
Fahrten und Ausflüge mit 
den Patenkindern usw. 

Ein wirkliches 
Bild vermitteln 

Welche zusammenfassende 
Einschätzung würdest Du 
nach der Durchsicht der Bri¬ 

In drei Brigadebüchern 
war auch ersichtlich, wie 
man sich des Namens würdig 
erweist. So führte die Bri¬ 
gade „Anne Frank“, SV, eine 
Feierstunde zum 50. Geburts¬ 
tag von Anne Frank durch, 
die Brigade „Otto Hahn“, W, 
würdigte den 100. Geburtstag 
von Otto Hahn. Die Brigade 
„Pablo Picasso“, Sonderferti¬ 
gung, besuchte eine Ausstel¬ 
lung des berühmten Malers. 

Für sehr positiv halten wir 
die Quartalsauswertungen im 
Bereich RV durch die staat¬ 
liche Leitung und AGO-Lei- 
tung mit wertvollen Hinwei¬ 
sen für die einzelnen soziali¬ 
stischen Kollektive. Dasselbe 
gilt für die Zwischenauswer¬ 
tungen in jedem Quartal im 
Werkteil Bildröhre, wo eben¬ 
falls Empfehlungen für die 
Kollektive gegeben werden. 

Zusammenfassend ' sei ge¬ 
sagt: Dort, wo viele Mitglie¬ 
der des Kollektivs am Briga¬ 
debuch mitschreiben, Erleb¬ 
nisse schildern, Konflikte 
aufzeigen usw., wird unseres 
Erachtens am deutlichsten 
das Brigadebuch zu einer Art 
Zeitdokument der Entwick¬ 
lung des sozialistischen Ge¬ 
meinschaftslebens im Be¬ 
trieb. 

Hier wäre auch — anknüp¬ 
fend an einen Artikel im 
„Kulturellen Leben“ Nr. 8/79 
— durch die BGL zu prüfen, 
wie die besten Brigadebücher 
archiviert werden können, 
weil sie vielfältig Auskunft 
geben über die Entwicklung 
der Werktätigen in den so¬ 
zialistischen Kollektiven in 
den siebziger Jahren und so¬ 
mit ein Stück Geschichte un¬ 
seres Betriebes darstellen. 

Der „WF-Sender“ veröf¬ 
fentlicht in einer seiner 
nächsten Ausgaben die Na¬ 
men der Kollektive, die für 
die besten Brigadebücher 
ausgezeichnet wurden. 

Im Dietz Verlag 
erschienen 

„Wissenschaftlicher Kom¬ 
munismus — Theorie und 
Praxis“ — eine neue Schrif¬ 
tenreihe 

1980 erscheinen im Dietz 
Verlag die ersten Hefte in 
dieser vom Rat für wissen¬ 
schaftlichen Kommunismus 
und der Karl-Marx-Univer- 
sität herausgegebenen Reihe. 
Gemäß der Forderung der 
Partei der Arbeiterklasse 
wird sie sich der Behandlung 
grundlegender Fragen der 
weiteren Gestaltung der ent¬ 
wickelten sozialistischen Ge¬ 
sellschaft und des allmähli¬ 
chen Übergangs zum Kom¬ 
munismus sowie des revolu¬ 
tionären Weltprozesses wid¬ 
men. 

So tragen die Themen der 
ersten Hefte gleichsam pro¬ 
grammatischen Charakter: 
„Die entwickelte sozialisti¬ 
sche Gesellschaft — Ergebnis 
und Aufgabe des Kampfes 
der Arbeiterklasse“ und „Die 
Lebensfrage der Menschheit 
— Sicherung des Friedens“. 

Die Reihe soll im besten 
Sinne wirksam sein, das 
heißt die massenpolitische 
Arbeit der Partei unterstüt¬ 
zen. Sie wendet sich an Ver¬ 
treter der Wissenschaftsdis¬ 
ziplin „Wissenschaftlicher 
Kommunismus“, an Studen¬ 
ten dieser Disziplin und Stu¬ 
dierende im marxistisch-le¬ 
ninistischen Grundlagenstu¬ 
dium, an Propagandisten und 
Studenten der Parteischulen, 
an Lehrer für Geschichte und 
Staatsbürgerkunde und an 
alle politisch Interessierten. 

Aufmachung und Taschen¬ 
buchformat unterstützen 
diese Absicht. Der Umfang 
bleibt in der Regel unter 200 
Seiten, und der Preis beträgt 
etwa 4.50 M. 

Einführungen 
in Werke von 
Marx und Engels 

Zur Unterstützung des Stu¬ 
diums der Werke der Klas¬ 
siker des Marxismus-Leni¬ 
nismus hat der Dietz Verlag 
vor einigen Jahren begonnen, 
Einführungen in grundle¬ 
gende Schriften Lenins her- 
auszügeben, die sich durch 
kurze und allgemeinver¬ 
ständliche Abfassung aus¬ 
zeichnen und in denen die 
historischen Zusammenhänge 
der Entstehung der Arbeiten, 
die Hauptprobleme und die 
aktuelle Gültigkeit der Leh¬ 
ren deutlich gemacht wer¬ 
den. 

In diesem Jahr beginnt der 
Verlag, in dieser bewährten 
Heftfolge auch Einführungen 
in Werke von Marx und En¬ 
gels zur Verfügung zu stel¬ 
len. So wird in nächster Zeit 
eine Publikation mit Erläute¬ 
rungen zu Marx’ Schriften 
„Lohnarbeit und Kapital“ 
und „Lohn. Preis und Profit“ 
erscheinen. Ihr folgen noch 
1980 eine Einführung in 
Friedrich Engels’ Arbeit 
„Ludwig Feuerbach und der 
Ausgang der klassischen 
deutschen Philosophie“ und 
etwa 10 weitere Hefte in den 
nächsten Jahren. 
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Im Schrittmaß der 80er Jahre — Aus jeder Mark, jeder Stunderbeitszeit und jedem Gramm Material einen größeren Nutzeffekt! 

Arbeitszeit 
Arbeitszeit ? 
Genossen des WT-W: Wo unsere Reserven liegen 

Ein letzter Arbeitstag ist 
immer ein besonderer, so 
heißt es im allgemeinen. Der 
7. März war ein solcher für 
mich, dem Journalistikstu¬ 
denten im Praktikum, der 
14 Tage der Jugendbrigade 
„Victor Jara“ in der Abtei¬ 
lung WPS des Werkteils 
Bildröhre angehörte. Doch 
die Frühschicht begann wie 
schon gewohnt. Willi Henke, 
der • amtierende Brigadier, 
kam in den Aufenthaltsraum, 
ein Händedruck zur Begrü¬ 
ßung, kurze Einweisung, und 
pünktlich konnte die 
A-Schicht die Arbeit über¬ 
nehmen. 

Mehr als nur 
ein Stirnrunzeln 

Nicht immer erlebte ich es 
so problemlos wie an diesem 
Tag. Fehlte manches Mal 
ganz plötzlich dieser oder je¬ 
ner Kollege zum Schichtbe¬ 
ginn. Dem Meister kostete 
dann die Arbeitsplatzbeset¬ 
zung mehr als nur ein Stirn¬ 
runzeln. 

Bereits am darauffolgen¬ 
den Montag, dem 10. März, 
stand das Thema Fehlzeiten 
mit auf der Tagesordnung 
der Mitgliederversammlung 
der Genossen des Werkteils 
Bildröhre.- Ging es ihnen in 
der weiteren Auswertung der 
11. Tagung des ZK der SED 
doch darum, sich zu beraten, 
was für die Erfüllung der 
ökonomischen und politisch- 
ideologischen Aufgaben zu 
tun ist. 

Eigentlich könnten die Ge¬ 
nossen recht zufrieden sein. 
Die Planerfüllung wurde in 
den vergangenen Jahren 
stets gewährleistet, die Plan¬ 
kennziffern gar überboten. 
Doch die Genossen der APO 
Bildröhre sind nich^ zufrie¬ 
den. Denn, sagen sie, wollen 
sie weiter auf der Höhe des 
ökonomischen Fortschritts 
im Werk und in der Republik 
bleiben, gilt es, die Zeichen 
der Zeit, gesetzt durch die 
11. Tagung, für den eigenen 
Arbeitsbereich nicht zu über¬ 
sehen. 

„Mehr Endprodukte mit 
dem gleichen- gesellschaftli¬ 
chen Arbeitszeitfonds, nur 
das kann unsere Zielstellung 
sein“, so eröffnete APO-Se- 
kretär Heinz Harte die Dis¬ 
kussion auf der Mitglieder¬ 
versammlung. Das WIE stand 
nun im Mittelpunkt der Dis¬ 
kussionsbeiträge der Partei¬ 
gruppen. 

Die Zeit seit der APO-Ver- 
sammlung im Februar hatten 
sie genutzt, um konkret Re¬ 
serven und „Schwach¬ 

punkte“ im eigenen Bereich 
aufzudecken. Von einzelnen 
Rationalisierungsmaßnah¬ 
men war dann während der 
Beratung die Rede, insbeson¬ 
dere von denen im „Nade¬ 
löhr“ Systemaufbau, und von 
den sozialistischen Hilfen, die 
bis zur vollständigen Ver¬ 
wirklichung der geplanten 
Objekte noch die Kollegen 
der WP 2 unterstützen. 

Auch das kam zur Spra¬ 
che: Unentschuldigtes und 
entschuldigtes Fehlen, 
Krankheit und verspätetes 
Erscheinen zur Arbeit kosten 
dem Betrieb und der gesamten 
Volkswirtschaft zuviel Zeit 
Wurden im Werkteil die ge¬ 
planten Fehlzeiten 1977 noch 
mit 8,2 Stunden je Produk¬ 
tionsarbeiter unterschritten, 
waren es 1979 schon* 18,5 Stun¬ 
den je Produktionsarbeiter 
mehr als geplant. „Die beein¬ 
flußbaren Fehlzeiten haben 
im letzten Jahr besonderen 
Anteil an der Überschreitung 
der geplanten Fehlzeiten“, 
hob Genosse Karl Schulle, 
Gruppenleiter im Bereich 
Ökonomie, im Diskussions¬ 
beitrag seiner Parteigruppe 
hervor. 

Die Zahlen sprachen eine 
harte Sprache. Allein durch 
unentschuldigtes Fehlen er¬ 
gab sich im Bereich WP im 
vergangenen Jahr ein Durch¬ 
schnitt von 8,69 Fehlstunden 
ie Produktionsarbeiter, d. h. 
nichts anderes, als daß jeder 
Kollege mehr als einen Tag 
für denjenigen mitgearbeitet 
hat, der „verhindert“ war, 
zur Arbeit zu kommen. 

Nicht locker 
lassen 

Doch die Durchschnitts¬ 
werte sagen noch zu wenig 
aus. Sind es nicht immer wie¬ 
der nur einige wenige Kolle¬ 
gen, die uns durch ihre Ar¬ 
beitshaltung Zeit rauben? Auf 
„beeinflußbar“ legten sie die 
Betonung bei der Diskussion 
über die genannten Fehlzei¬ 
ten. 

Mit Zahlen wurde auch 
ausgewiesen, welche be¬ 
trächtlichen Unterschiede 
zwischen den einzelnen Ab¬ 
teilungen bestehen. Weisen 
die Abteilungen WPE1 mit 
17,7 und WPS 3 mit 11,2 
Stunden unentschuldigtem 
Fehlen ie Arbeitskraft Spit¬ 
zenwerte auf. liegen ver¬ 
gleichsweise die Abteilungen 
WPS 1 und WP 3 mit 2,8 bzw. 
5,9 Stunden je Produktions¬ 
arbeiter erheblich unter dem 
Durchschnitt. Ähnliche Aus¬ 
sagen wurden ebenfalls zum 

entschuldigten Fehlen getrof¬ 
fen. Summiert ergab sich 
dabei die Gesamtzeit von 
6362 Fehlstunden, was soviel 
bedeutet, daß vier Produk¬ 
tionsarbeiter das gesamte 
Jahr über nicht da waren. 
„Aber auch versteckte, nicht 
erfaßte Fehlzeiten, wie z. B. 
verspäteter Arbeitsbeginn, 
Pausenüberschreitungen und 
zu früher Arbeitsschluß, sind 
nicht genutzte Arbeitsstun¬ 
den!“ betonte Karl Schulle. 

In einem anschließenden 
Gespräch mit mir stellte Ge¬ 
nosse Harte resümierend 
fest: „Die Parteigruppen be¬ 
ginnen, sich grundsätzlich 
mit den Fehlzeiten auseinan¬ 
derzusetzen. Unsere Aufgabe 
als Leitung ist es, dabei nicht 
lockerzulassen.“ 

Erfolgsschlüssel 
Kommen wir noch mal auf 

die Jugendbrigade ^Victor 
Jara“ zurück. Auch den Kol¬ 
legen dieses Kollektivs ist die 
Fehlzeitenfrage nicht unbe¬ 
kannt. Sie ließen es sich aber 
nicht gefallen, immer wieder 
für einige Bummelanten mit¬ 
zuarbeiten. Gemeinsam mit 
ihrem sehr konsequenten 
Brigadier Michael Hitz führ¬ 
ten sie auf den Brigadever¬ 
sammlungen beispielsweise 
mit dem Kollegen Klaus Fül- 
ter über sein häufiges Zu¬ 
spätkommen offene und I 
harte Auseinandersetzungen.! 
In vielen persönlichen Ge- ! 
sprächen wurden aber1 
gleichfalls Maßnahmen der j 
Hilfe und Unterstützung be- j 
raten. Gerade hier bewies die 
FDJ-Gruppe, daß der Titel 
„Jugendbrigade“ mehr ist als 
nur ein attraktives Aushän¬ 
geschild. So waren ihre Aus¬ 
sprachen immer sehr kon¬ 
kret und sie hatten Erfolg 
damit. Bei den FDJlern 
Frank Wollschläger und Ro¬ 
land Ritter vollzog sich da 
ein Wandel in ihrer Arbeits¬ 
disziplin. Eine Patentlösung 
hatten diese Kollegen nicht 
parat. Die mit Abstand ge¬ 
ringsten Fehlzeiten im Maß¬ 
stab der Abteilung sprechen 
für ihre Arbeit. 

Ehrlichkeit und Konse¬ 
quenz, auch mit dem „Ri¬ 
siko“ eines statistisch erfaß¬ 
ten Ansteigens der Fehlzeiten 
— das waren und sind für die 
„Jaras“ die Schlüssel zu ih¬ 
ren Erfolgen. Und die näch¬ 
sten Aufgaben sind schon in 
Sichtweite. 6500 Kolben mehr 
als geplant wolle* die Kolle¬ 
gen in der Schirmherstellung 
bearbeiten. Das aber wäre 
schon einen neuen Bericht 
wert. 

Thomas Fölling, Praktikant > 

Viele gute Ergebnisse im 
sozialistischen Berufs¬ 
wettbewerb der Lehrlinge 

Mitglieder des Kollektivs „Neues Leben“ im Werk^'ode (DA 4) 

HB 
Foto: Bildstelle 

Deckung des Zuwachses am 
Roh- und Werkstoffbedarf 
der Volkswirtschaft durch 
materialökonomische 
Maßnahmen 80 
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Kontinuierlich, 
planmäßig und 
sortimentsgerecht 

Auf einer gemeinsamen 
Aktivtagung der Gewerk¬ 
schaft und des Jugendver¬ 
bandes wurde von den Lehr¬ 
lingen unserer Betriebsschule 
„Conrad Blenkle“ der Be¬ 
schluß gefaßt, den Berufs¬ 
wettbewerb 1980 unter der 
bewährten Losung „Aus je¬ 
der Mark, jeder Stunde Ar¬ 
beitszeit und jedem Gramm 
Material einen größeren 
Nutzeffekt“ weiterzuführen. 
Während der Beratung 
wurde Bilanz über die er¬ 
brachten Leistungen des ver¬ 
gangenen Planjahres gezo¬ 
gen. 

A 

50% 

J975. 

Vom ersten Tag dieses 
Jahres an sind wir — ent¬ 
sprechend den Beschlüssen 
der 11. ZK-Tagung — be- 
fnüht, im Schrittmaß der 80er 
Jahre kontinuierlich, sor¬ 
timentsgerecht und planmä¬ 
ßig den Plan zu erfüllen. Wir 
sind bestrebt, alle vorhande- 
nen und einsetzbaren Grund¬ 
mittel auszulasten. Somit 
verhindern wir eine Stoßak- 
tio* zum Ende des Monats. 

Durch eine konsequente 
SQK-Kontrolle. durch 
Selbstkontrolle, gegenseitige 
Kontrolle und gute Zusam¬ 
menarbeit mit dem Techno¬ 
logen sichern wir Qualitäts¬ 

arbeit, damit kein Ausfall bei 
unseren Abnehmern eintritt. 

Durch gute konsequente 
Normarbeit wird die Arbeits¬ 
zeit besser ausgelastet, konn¬ 
ten wir die Arbeitsproduk¬ 
tivität steigern. Es werden 
Energie und Material einge¬ 
spart. Durch viele Normüber¬ 
arbeitungen konnten wir im 
Jahre 1979 zwei Arbeits¬ 
kräfte einsparen und die Ar¬ 
beitskräfte freisetzen, um an 
anderer Stelle mehr Leistun¬ 
gen zu schaffen. 

Hannelore Stüber, Leiter 
des Kollektivs „Neues Le¬ 
ben“ . DA 4 

• Was unternimmt unser Kollektiv, um den Plan nicht 
nur am Ende des Monats mit einer Stoßaktion, son¬ 
dern kontinuierlich zu erfüllen? 
• Wie sichern wir durch Qualitätsarbeit, daß kein 
Ausfall bei unseren Abnehmern eintritt? 
• Wie senken wir den Aufwand an Arbeitszeit, Ener¬ 
gie und Material, um der Volkswirtschaft die Reser¬ 
ven zu schaffen, die sie braucht, um noch beweglicher 
zu reagieren, um an anderer Stelle neue Vorausset¬ 
zungen für mehr Leistung zu schaffen? 

(Günter Mittag auf der 4. Berliner Konferenz 
der Bestarbeiter) 

Schwerpunkte 

1979 beteiligten sich 561 
Lehrlinge der verschieden¬ 
sten Berufsgruppen am so¬ 
zialistischen Berufswettbe¬ 
werb. Die dabei erbrachten 
Arbeitsergebnisse basierten 
auf einer kontinuierlichen 
Erfüllung der ökonomischen 
Kennziffern. Dabei lagen die 
Schwerpunkte in der ratio¬ 
nellen Nutzung der Arbeits¬ 
zeit. der Senkung der beein¬ 
flußbaren Fehlzeiten sowie 
dem sparsamsten Umgang 
mit Materialien. Bauelemen¬ 
ten. Werkzeugen und Hilfs¬ 
stoffen und dem frühzeitigen 
Erreichen der Facharbeiter¬ 
leistung. 

In den Einzel- und Kollek¬ 
tivverpflichtungen der Lehr¬ 
linge spiegelte sich die hohe 
Lern- und Arbeitsbereit¬ 
schaft wider. So konnten fast 
alle Kollektive zum Ende des 
Planjahres eine Erfüllung ih¬ 
rer eingegangenen Verpflich¬ 
tungen abrechnen. 

Erstmalig wurde in den 
Elektrobereichen der Grund¬ 
lagenbildung nach technolo¬ 
gischen Vorgaben gearbeitet. 
Die dabei erreichten Ergeb¬ 
nisse waren gut. Im Bereich 
der beruflichen Spezialisie¬ 
rung wurden gute bis sehr 
gute Ergebnisse im Produk¬ 
tionsprozeß erreicht. So war 
es nicht selten, daß Lehrlinge 
nach der offiziellen Einarbei¬ 
tungsphase schon die Fach¬ 
arbeiterleistung vorzeitig er¬ 
reichten. 

Auszeichnungen 

Die im Rahmen der MMM- 
Arbeit und des Neuererwe¬ 
sens übernommenen Ver¬ 
pflichtungen konnten 1979 
nicht alle realisiert werden. 
Hier bedarf es noch größerer 
Aktivitäten durch die Ju¬ 
gendlichen selbst. Durch die 
Bildung von Patenschaften 
und Förderzirkel im berufs¬ 
theoretischen Unterricht 

wurden leistungsschwächere 
Lehrlinge an das Leistungs¬ 
niveau der Klasse herange¬ 
führt. 

Für erbrachte vorbildliche 
Leistungen bei der Erfüllung 
der gestellten Aufgaben in 
Theorie und Praxis und die 
sehr gute Lernhaltung konn¬ 
ten insgesamt 123 Lehrlinge 
mit einer Geldprämie aus¬ 
gezeichnet werden. 

Sieben Lehrlinge erhielten 
die ..Medaille für sehr gute 
Leistungen im sozialistischen 
Berufswettbewerb“, verbun¬ 
den mit einer Geldprämie 
von je 150 Mark. 

Weitere zehn Lehrlinge 
wurden als „Beste der Be- 
rufsgruppe“, zwei Kollektive 
mit einer Kollektivprämie (je 

Lehrling 30 M) ausgezeich¬ 
net. 

Die zehn besten Lehrlinge 
der Elektronikfacharbeiter¬ 
klassen wurden zu einem 
Mtägigen Lehrlingsaustausch 
nach Roznov (CSSR) dele¬ 
giert. 

Anknüpfend an diese guten 
Leistungen werden sich un¬ 
sere Lehrlinge auch in die¬ 
sem Jahr — zu Ehren des 
35. Jahrestages der Befreiung 
vom Hitlerfaschismus — ihre 
ganze Kraft für die qualita¬ 
tive und quantitative Planer-« 
füllung einsetzen. 

Wünschen wir ihnen bei 
der Erfüllung ihrer hochge¬ 
steckten Ziele recht viel Er¬ 
folg. H. Herrbach, 

Vors. d. BWB-Kommission 

Leistungen aus 
gesellschaftlichen Fonds 

in Milliarden Mark 

A 15,5 
stabile Preise für Waren 
des Grundbedarfs 
und Tarife 

Wohnungswirtschaft und 
niedrige Mieten 

11,2 

8,5 

1971 1975 1979 
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Sowjetische Arbeitsmethoden 

Bassow-Initiative 
Ohne Unfälle und Havarien den Plan erfüllen 

O Der Brigadier und der Ar¬ 
beitsschutzobmann kontrol¬ 
lieren täglich vor Arbeitsbe¬ 
ginn alle Arbeitsplätze, Ma¬ 
schinen und Geräte. Alle 
Verstöße gegen Sicherheits¬ 
bestimmungen werden sofort 
abgestellt. 

• Die Brigademitglieder ge¬ 
währleisten einen pfleglichen 
Umgang mit Werkzeugen, 
deren richtige Anwendung, 
Aufbewahrung und vorbeu¬ 
gende Reparatur. 

• Der Brigadier sichert 
richtige Arbeitsorganisation. 
Alle Mitglieder des Kollek¬ 
tivs gewährleisten Ordnung 
und Sauberkeit am Arbeits¬ 
platz. 

• Beim Übergang in ein 
neues Objekt, bei Anwen¬ 
dung neuer Materialien und 
Konstruktionsarten, bei Ver¬ 
änderung der Arbeitsbedin¬ 
gungen richtet der Brigadier 
das Augenmerk aller Kolle¬ 
gen auf das Studium der Pro¬ 
jektunterlagen und Arbeits¬ 
schutzinstruktionen. Er or¬ 
ganisiert die Fortführung un¬ 

fallfreier Arbeitsmethoden 
unmittelbar am Arbeitsplatz. 
# Die meisten Arbeiter er¬ 
weitern ständig ihre Kennt¬ 
nisse im Arbeitsschutz, beim 
Studium an Hoch-, Fach- 
und Abendschulen. 
• Alle Brigademitglieder 
achten streng darauf, daß je¬ 
der die Forderungen des Ar¬ 
beitsschutzes diszipliniert 
einhält. 

Grundlage für die Realisie¬ 
rung der Verpflichtung: 
— zielstrebige politisch-ideo¬ 
logische Arbeit 
— Erziehung im Kollektiv 
— verantwortungsbewußter 
Leiter 
— wissenschaftliche Arbeits¬ 
organisation 
— technologische Disziplin 
— Beachtung der Arbeits¬ 
schutzanordnungen 
— regelmäßige Unterwei¬ 
sung und Belehrung. 
Anwenderbetriebe u. a.: VEB 
Betonwerk Laußig, VEB 
Braunkohlenkombinat Regis, 
VEB Braunkohlenkombinat 
Borna. 
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Der Sewero-Mujskij-Tunnel an der BAM wird mit 15,3 km zu den längsten der Welt 
geü6ren- Foto: W. Rudko, TASS 

Schwieriger Tunnelbau an der BAM 

Olympia - kurz berichtet 
— Der 42jährige Kompo¬ 
nist Jewgeni Dola aus der 
Moldauischen SSR ging 
als Sieger im Wettbewerb 
um die Musik für Olym¬ 
pia 80 hervor. Bei der 
feierlichen Eröffnungs¬ 
und Abschlußzeremonie 
sowie zu den Siegerehrun¬ 
gen wird das von ihm 
komponierte Fanfaren¬ 
signal ertönen. 
— Erstmals wird bei den 
Olympischen Spielen in 

Moskau ein neues Gerät 
zur Trefferanzeige im 
Säbelfechten bei interna¬ 
tionalen Wettbewerben 
eingesetzt. Hervorragende 
Kampfrichter aus drei¬ 
zehn Ländern, die an 
einem internationalen 
Kampfrichterseminar in 
Tbilissi teilnahmen, mach¬ 
ten sich mit der Arbeits¬ 
weise des Gerätes be¬ 
kannt. 

ÜM 

■ 

„Veteran“ Schaparenko, der seine vierte Olympiade erlebt, 
wird mit Awdejew, Nagorny und Danilow im K-IV über die 
1000-m-Dlstanz starten. 

Foto: D. Donskoi/A. Makarow, APN 

An der 3200 Kilometer lan 
gen Baikal-Amur-Magistrale 
gehen die Arbeiten zügig 
voran. Auf einigen Abschnit¬ 
ten verkehren bereits Züge, 
auf anderen werden die 
Schienen verlegt. Jetzt hängt 
die termingerechte Fertig¬ 
stellung vor allem vom Bau 
der Tunnel ab, die insgesamt 
eine Länge von 30 km ha¬ 
ben werden. Zwar machen 
sie damit nur ein Prozent der 
gesamten Strecke aus, doch 
unbestritten sind es die 
schwersten Kilometer. So 
verschlingt allein der 525 Ki¬ 
lometer lange Bauabschnitt 
nördlich des Baikalsees (hier 
ist eine größere Gebirgskette 
zu überwinden) ein Drittel 
der gesamten Investitionen 
für die BAM. 

Erdstöße 
Von jüngsten gewaltigen 

Erdbeben zeugen große Risse 
im Udokan-Gebirge. Fast 
täglich erfolgen neue Erd¬ 
stöße: in sieben Jahren re¬ 
gistrierten Experten 1500 
Erdbeben, davon erreichten 
11 die Stärke 10. 

Hier sollen nun zwei Tun¬ 
nel von 6.7 bzw. 15,3 Kilo¬ 
meter Länge entstehen. Für 
den damit längsten Tunnel in 
der UdSSR müssen rund 
600 000 Kubikmeter Steine 
und Geröll entfernt werden. 
Die Arbeit am Tunnel stellt 
für alle Beteiligten und auch 
für die Technik eine harte 
Bewährungsprobe dar. Grö¬ 
ßere Flächen ewigen Frost¬ 
bodens und unterirdische 
Heißwasserquellen x (bis zu 
100 Grad) erhöhen noch die 
Schwierigkeiten. Unter solch 
extremen Bedingungen wer¬ 
den während einer Schicht 
nur 50 bis 55 cm bewältigt. 

Um den Tunnelbau zu be¬ 
schleunigen, wurde beschlos¬ 
sen, drei Schächte auszuhe¬ 
ben, Bohrlöcher mit einer 
Gesamtlänge von 20 km an¬ 
zubringen und 78 000 Tonnen 
Gestein zu entfernen. Um 

diesen Plan zu verwirkli 
chen, benötigen die Bauar¬ 
beiter Ausrüstungen, Zement 
und Schotter, die über Hun¬ 
derte Kilometer durch un¬ 
wegsame Taiga und Gebirge 
transportiert werden müssen. 
Doch der Aufwand hat sich 
gelohnt, die Arbeiten gehen 
schneller voran. 

Seit man sich entschlossen 
hat, mit Sprengstoffen zu ar¬ 
beiten. wächst der Tunnel 
pro Schicht bis zu drei Meter. 
Damit die extremen Tem¬ 
peraturschwankungen sich 
nicht negativ auf die Metall¬ 
konstruktionen auswirken 
und kein Wasser in den Tun¬ 
nel eindringt, wird Polymer¬ 
beton verwendet. Den Tun¬ 
nelbauern steht modernste 
Technik zur Verfügung, Rat 
und Hilfe erhalten sie von 
Metro-Spezialisten aus Mos¬ 
kau. Leningrad, Charkow, 
Taschkent. 

Genau nach Norden führt 
die „kleine BAM“ — der 
Streckenabschnitt von Tynda 
bis nach Südjakutien. Nach 
Süden soll sie künftig die 
Verbindung zur Transsibi¬ 
rischen Eisenbahn bilden. 
1978 rollten die ersten Gü¬ 
terzüge mit jakutischer 
Kohle über den fertigen 
Streckenabschnitt. 

Bis zum südjakutischen 
Kohlebecken, dem neuen 
Städtchen Nerjungri reicht 
der Schienenweg der „klei¬ 

nen BAM“. Heute leben hier 
die Bergarbeiter bereits in 
modernen Häusern. - Es gibt 
Restaurants, Geschäfte, eine 
Apotheke. Kindergärten und 
Krippen. 

In der Siedlung Nagorny 
leben alle Tunnelbauer in 
Wohnungen mit Fernheizung. 
Gasherde. Fernsehapparate 
gehören ebenso zum bereits 
selbstverständlichen Wohn¬ 
komfort wie Dusche und 
Sauna. In Solotinka können 
die Kinder der Bauarbeiter 
eine Polytechnische Ober¬ 
schule oder sogar eine Mu¬ 
sikschule besuchen. 

Neue 
Bedingungen 

Kann aber ein Arbeiter 
hier nun wirklich mehr ver¬ 
dienen als anderswo? Dazu 
Brigadier Nikolai Omel- 
janko: 

„An der Magistrale herr¬ 
schen ähnlich schwere Be¬ 
dingungen wie im hohen 
Norden. dementsprechend 
sind die Löhne um das 1,7 bis 
2fache höher als gewöhnlich. 
Doch die Mehrzahl der Ar¬ 
beiter und Ingenieure kommt 
hierher wegen der neuen Be¬ 
dingungen, reizvollen Auf¬ 
gaben, modernen Technik. 
Sie finden es einfach inter¬ 
essant. hier zu arbeiten.“ 

Nowostl-APN 

Zentrales Haus der DSF 
Dienstag, 1. April: Mu¬ 

siksalon - 17.30 Uhr; 
Klubgespräch: Ge¬ 
schichtsfälscher. Zur Glo¬ 
rifizierung der Geschichte 
des Faschismus in der 
BRD. Es spricht: Dr. 
Wolfgang Bieyer, Zentral¬ 
institut für Geschichte 
der AdW der DDR 

Mittwoch, Z. April: Ro¬ 
ter Salon — 10.00 Uhr; 

Vortragszyklus: Werke 
sowjetischer Erzähler 
der Gegenwart. Es spricht: 
Prof. Dr. Nadeshda Lud¬ 
wig. 

Donnerstag, 3. April: 
Kino - 17.30 Uhr; Retro¬ 
spektive - Großer Vater¬ 
ländischer Krieg: „Die 
Lebenden und die Toten“ 
(UdSSR). Prod. Mosfilm. 
Regie: Alexander Stolper. 
1,05 M 
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Zum 
Absdiied 
Von Gerhard 

Achtsnicht, 

EE 2 
Nun ist es soweit. Mein Platz bleibt jetzt leer. 
Nur noch eine Fahrt, dann brauch ich nicht mehr 
zu Euch ins Büro — oft sagt’ ich „Kontor“ — 
und auch in die Werkstatt, wie Jahre zuvor. 
Vielleicht denkt noch einer an mich übers Jahr, 
Vielleicht bin auch ich vergessen — fürwahr. 

Ich hab’ gern geknebelt, am Tag und zur Nacht 
Und meistens dabei auch das Rechte vollbracht. 
Ich hab’ „vollgepinselt“ so manch Blatt Papier, 
Und auch „konstruieret“ mit großem Pläsier. 
So gab’s für mich Freud’ und Enttäuschung zugleich, 
Doch war ich sehr gern hier in meinem Bereich. 

Ich hab’ gern gelacht und auch Witze erzählt, 
Manchmal gekonnt und manchmal gequält, 
Ich wollte Euch Freund sein in all dieser Zeit, 

Gesundheit und 
Freude im neuen 
Lebensabschnitt 

Am 31. März 1980 werden les Röhren eingesetzt. Die 
wir unseren Kollegen Wer- mit der Strukturveränderung 
ner Maaß nach 28 Jahren zwingend notwendige Neu- 
Betriebszugehörigkeit im Organisation der arbeits’öko- 
WF aus dem Berufsleben nomischen Aufgaben löste er 
verabschieden. Dieser Ab- vorbildlich. Besonderen An¬ 
schied fällt uns allen nicht teil hatte er an der Einfüh- 
1 eicht, denn Kollege Maaß rung neuer Lohnformen, 
ist seit 1952 im WF tätig und In allen diesen Jahren war 
hat in all diesen langen Jah- er stets bemüht, rationelle 
ren durch seine gute käme- Arbeitsmethoden durchzu- 
radschaftliche Zusammen- setzen und seine langjähri- 
arbeit viele Freunde gewon- gen Erfahrungen nutzbrin- 
ne,n gend anzuwenden. 

Kollege Maaß nahm als Seit Bildung des soziaiisti- 
Normenbearbeiter seine Tä- sehen Kollektivs „Erwin 
tigkeit im WF auf. Im Rah- Nöldner“ vor zehn Jahren 
men dieser Tätigkeit brachte ist er dessen Mitglied und 
er dem Betrieb einen erheb- hat entsprechenden Anteil 
liehen Nutzen. Mit der Werk- an der neunfachen erfolgrei- 
teilbildung 1967 wurde er als chen Verteidigung des Titels 

i Ökonom für Lohnformen in „Kollektiv der sozialistischen 
; der Ökonomie des Werktei- Arbeit“. 

Als Vorsitzender der Kom¬ 
mission für Schwerbeschä¬ 
digte hat er stets eine sehr 
gute Arbeit geleistet. 

Die Achtung vor seinen 
Leistungen und seiner Per¬ 
sönlichkeit war und ist ihm 
stets gewiß. 

Für den neuen Lebensab¬ 
schnitt wünschen wir ihm 
Gesundheit und viel Freude. 

Die Mitglieder des Kollek¬ 
tivs „Erwin Nöldner“ 

7. Schwimmolympiade 
Doch gab es auch welche, die war’n nicht bereit. 
Ich kann ihnen verzeih’n, ich bin ja nun weg. 
Und wenn sie’s belassen, dann schert’s mich ’nen Dreck. 

Vielleicht wird man missen die Verse von mir 
Mit all’ ihren Glossen und Kleinkram von hier. 
Ich war nie ein Goethe und nie Bertolt Brecht. 
Drum war’n auch die Verse mal gut und mal schlecht. 
Sie sollten vor allem Freude Euch machen 
Zum Schmunzeln, zum Denken, vielleicht auch zum Lachen. 

Zum Schluß will ich allen „Auf Wiedersehen“ sagen 
Und danken für alles mit großem Behagen. 
Eintausendsiebenhundert Wochen und mehr 
Habt Ihr mich ertragen. Ich danke Euch sehr! 

Wer wird Hallenmeister ? 
Am 19. März fand mit der 

letzten Gruppe die Vorrunde 
unserer Hallenfußballmei¬ 
sterschaft ihren Abschluß. 
Wiederum waren sechs 
Mannschaften dafür gemel¬ 
det, doch nur drei Mann¬ 
schaften traten an. Höchst¬ 
wahrscheinlich hatte jedoch 
das Europapokalspiel unse¬ 
res DDR-Meisters BFC Dy¬ 
namo den Vorrang. Von den 
drei Mannschaften konnten 

jedoch nur zwei gewertet 
werden, da eine Mannschaft 
zu spät komplett war. So er¬ 
folgte nur ein freundschaftli¬ 
cher Vergleich untereinander. 

Für die Endrunde qualifi¬ 
zierten sich somit aus 

Gruppe 1: RSM 
WPS 

Gruppe 2: TM 3 
TM 6 

Gruppe 3: WT. Licht. 
PB 

Unerwartet verstarb 
unsere Kollegin 

Renate Hetnze 
im Alter von 40 Jahren, 

o Sie war 16 Jahre An- 

■ 

gehörige des Werkes und 
zuletzt als Messerin im 
Prüffeld DS 4 tätig. 

Wir verlieren in ihr 
eine hilfsbereite und ein¬ 
satzfreudige sowie geach¬ 
tete Kollegin, die zu ei¬ 
ner wichtigen Stütze der 
Abteilung wurde. Auf 
Grund ihrer vorbildlichen 
Leistungen wurde sie 
mehrmals als „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit“ 
ausgezeichnet. 

Sie wird uns stets in 
Erinnerung bleiben. 

Die Kolleginnen und 
Kollegen der sozialisti¬ 
schen Kollektive „Maxim 
Gorki“ und „Alexander 
Puschkin“, DS 4 

Den Wanderpokal der 
BSG Fernsehelektroniik, der 
alljährlich zur Schiwimm- 
olympiade vergeben wird, 
hat — wie auch 1979 — die 1. 
Mannschaft der AGO errun¬ 
gen. Aus den Händen des 
BSG-Vorsitzenden, Spfr. 
Brunn, übernahm der Mann¬ 
schaftskapitän, Spfr. Dr. 
Klaus Lehmann, diese be¬ 
gehrte Trophäe. 

Pünktlich um 8.00 JJhr 
wurde am 16. 3. 1980 die 7. 
WF-Schwimmolympiade er¬ 
öffnet. Leider waren bei der 
Eröffnung die Verantwor¬ 
tungsträger des Gemeinsa¬ 
men Sportprogramms, die 
FDJ sowie der Sportverant¬ 
wortliche der BGL nicht zu¬ 
gegen, so daß man die Fra¬ 
ge stellen muß: Wie geden¬ 
ken die verantwortlichen 
Sportfreunde der FDJ und 
der BGL in Zukunft das 
Gemeinsame Sportprogramm 
im VEB WF zu verwirkli- 
chien? 

Bei dem AGO-Staffelwett- 
bewerb und den Einzeldiszi¬ 
plinen hätten wir uns bei 
einigen AGO-Bereichen 
mehr Resonanz gewünscht. 
So ist es uns unverständlich, 
daß die großen AGO’en, wie 
die Bildröhre mit 700, Diode 
mit 800 und Technik mit 
1100 Beschäftigten, keine 
Staffeln gestellt haben und 
nur ein bis zwei Einzelteil¬ 
nehmer bei der Schiwimm¬ 
olympiade vertreten waren. 

Wir möchten an dieser 
Stelle noch einmal betonen, 
daß die ausgeschriebenen 
Wettbewerbe im AGO-Staf- 
felwettbewerb rein volks- 
sportliche, für jedermann 
zu bewältigende Disziplinen 
beinhalten. Es wurden kei¬ 
ne hervorragenden 
Schwimmtechniken gefor¬ 
dert, letztlich die persön¬ 
liche Überwindung des Ein¬ 
zelnen war das Entscheiden¬ 
de. 

Die Sportfreundin Isa Eger 
von ÖP und der Sportfreund 
Günther Borenz LQM 2 wa¬ 
ren einmütig der Auf fassung, 
die 7. Schwimmolympiade 
war von der Organisation 
und der Durchführung eine 
gelungene Volkssportveran- 
staltung. Diese Meinung 
steht stellvertretend für alle 
Teilnehmer. 

Nun gehört die 7. 
Schwimmolympiade bereits 
der Vergangenheit an. Die 
Organisatoren werden die 
Hinweise, die von den Akti¬ 
ven zu einzelnen Wettbewer¬ 
ben gekommen sind, bei der 
nächsten Ausschreibung be¬ 
rücksichtigen. Die einheitli¬ 
che Meinung aller Teilneh¬ 
mer war: die 8. Schwimm¬ 
olympiade 1981 werden wir 
auf keinen Fall versäumen. 
Ein schöneres Lob können 
sich die Organisatoren nicht 
wünschen! 

Bernd Rose 

An den Einzeldisziplinen 
in allen Altersklassen betei¬ 
ligten sich 66 Schwimmbe¬ 
geisterte. Bei der Austra¬ 
gung des AGO-Staffelwett- 
bewenbs waren vier Mann¬ 
schaften am Start, wobei die 
AGO E mit zwei Mannschaf¬ 
ten und die AGO R und ö 
mit je einer Mannschaft 
starteten. 

In allen Einzel Wettbewer¬ 
ben gab es herzerfrischende 
Kämpfe. In der Altersklasse 
B (19—29 Jahre) hätten die 
Organisatoren eine elektro¬ 
nische Zeitmeßanlage benö¬ 
tigt, um den Sieger über 50 
m-Brustschwimmen zu, er¬ 
mitteln. Die handgestoppten 
Zeiten ergaben bei den 
Sportfreunden Albrecht 
Odenstein EE 53, und Henry 
Gabriel LQ 4, die gleiche 
Zeit von je 42,0 sec. Beide 
Sportfreunde erhielten die 
Goldmedaille sowie die Sie¬ 
gerurkunde der BSG Fem- 
sehelektronik. 

Federbai Iturnier 
Der Meldetermin ist vom Vorstand der BSG bis zum 

17. 4.1980 verlängert worden. 

Die Meldungen nehmen die Sportorganisatoren der 
einzelnen AGO entgegen: 

L: Koll. Wöllert, Tel. 30 26, Abt. ODR 3 
Ö/B: Koll. Ramm, Tel. 33 12, Abt. ö 5 
T: Koll. Zademack, Tel. 33 84, Abt. TAF 2 
E: Koll. Marsdiner, Tel. 29 31, Abt. ES 43 
K: Koll. Ullrich, Tel. 24 16, Abt. KM 21 
S: Koll. Grieger, Tel. 27 55, Abt. SV 21 
P: Koll. Kienscher, Tel. 5 58 40 27, Abt, PB 52 
W: Koll. Preuß, Tel. 28 96, Abt. WPS 1 
D: Koll. Schlaak, Tel. 32 34, Abt. DT 1 
R: Koll. Hoff mann, Tel. 29 35, Abt. RSM 1 
V: Koll. Dziubiel, Tel. 5 20 13 31, Abf. VPL 
V: Kolln. Zmudzski, Tel. 4 80 01 81/60, Pankow 

Wir empfehlen unseren Kollegen, die obige Aufstel¬ 
lung über unsere Sportorganisatoren auszuschneiden 
und sorgfältig aufzubewahren. 

B iju n n , Vorsitzender, BSG Fernsehelektronik 
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Waagerecht: 1. Orchideen- Geschehen. 2. Ölpflanze, 3. 
knolle. 4. Hafenstadt in Tan- italienischer Schriftsteller, 
sania, 3. Gestalt aus „Rienzi“, eest. 1936. 4. altrömischer 
9. Kanton der Schweiz, 11. Schriftsteller, 5. Sammlung 
huhneraroßer Wasservogel, von Aussprüchen, 6 Zier- 
12. Fühlungnahme, 13. isla- pflanze. 7. Kampfbahn, 10. 
mischer Rechtsgelehrter, 15. Farbton. 14. Teil der Segel- 
Einheit der Kapazität, 17. schiffe. 15. Kunstgriff, 16. 
Kegelschnitt, 20. Nasenlaut, russischer Architekt des 
22. Stadt in Belgien, 23. alt- 18./19. Jh„ 18. Betreuer 19 
römischer Patrizier, 24. ita- ethischer Begriff, 21. ehema- 
lienischer Fluß. 25. Fehllos. liger sowjetischer Zehn- 

Senkrecht: 1. unwirkliches kämpf er. 

Tage der Volkskunst 
des Bezirkes Halle 

Auf das Solidaritätskonto 
Etwa 7000 Exponate kom¬ 

men an den drei. Veranstal¬ 
tungstagen auf einem Solida¬ 
ritätsbasar und bei anderen 
Gelegenheiten zum Verkauf. 
Begehrt werden neben Sou¬ 
venirs aus dem Bezirk Halle 
formschöne Glaswaren, Har¬ 
zer Uhren und Keramikarti¬ 
kel sein. Besondere Einzel¬ 
stücke — u. a. von der Hoch¬ 
schule für industrielle Form¬ 
gestaltung, Burg Giebichen- 
stein — werden versteigert. 

Halloren, Haxen und Hum¬ 
pen 

Wer bisher von einem Be¬ 
such in der Bezirksstadt 
Halle noch kein Hallorenpaar 
mit nach Hause brachte, hat 
Gelegenheit, die originellen 
Puppen im Palast zu erste¬ 
hen. Sehr begehrt werden 
Harzer Kuckucksuhren oder 
die beliebten Plüschtiere aus 
Bad Kosen sein. Außerdem 
sind Porzellan-Bierhumpen, 
Brockenhexen und Harzer 
Modeschmuck im Angebot. 

Tage der Gastronomie des 
Bezirkes Halle 

Gastronomische Leckerbis¬ 
sen stehen an den „Tagen der 
Gastronomie ' des Bezirkes 
Halle“ vom 11. bis 22. April 
1980 im Spreerestaurant auf 
der Speisekarte. Für den Be¬ 
zirk typische Speisen und 
Getränke gibt es täglich an 
zwei Büfetts im IV. Palast¬ 
geschoß. Hier können die 
Berliner Gäste auch einem 
halleschen; Küchenmeister 
beim Zubereiten der Spezia¬ 
litäten Zusehen und Kostpro¬ 
ben nehmen. 

Auflösung Nr. 11/80 
"Sofia - Hacjcen - Wahl 

- Staat - Ernte - Taube 
- Tiger — Leiter Leiste — 
Reigen — Knopf — Streich 
- Eifer - Haut - Rahm 
- Kellner - Leid. 

Id» trage eine Fahne . . . 

Einige Tips für „Schatzsucher" 

f! 

Diese Grabstelle aus dem 7. Jahrhundert in der Italienischen Sammlung des Bode- 
museums tragt die Inschrift: Dem Arzte Johannes ans Konstantinopel 7. Jahrhundert. 

Viele Berliner ahnen 
gar nicht, welche. Schätze 
man in den 14 Sammlun¬ 
gen der Staatlichen Mu¬ 
seen zu Berlin entdecken 
kann! Fünf Häuser, da¬ 
von vier im Zentrum der 
Hauptstadt, sowie Schloß 
Köpenick erwarten Ihren 
Besuch. Heute wollen wir, 
um die Orientierung zu 
erleichtern, einen Meinen 
Überblick geben. 

In jenem Gebäude auf 
der Museumsinsel, dessen 
Name den meisten Besu¬ 
chern geläufig ist, dem 
Pergamonmuseum, findet 
man fünf Sammlungen: 
— Das Vorderasiatische 
Museum zählt zu den be¬ 
deutendsten Sammlungen 
seiner Art in der Welt. 

Archatekturdenkmäler, 
Kunstwerke und Ge- 
b rauchsgegenstände ma¬ 
chen das Leben und die 
Kultur von Völkern und 
Staaten lebendig, die vor 
Jahrtausenden bestanden. 
Genannt seien hier nur 
die Prozessionsstraße von 
Babylon und das Ischtar- 
Tor. 
— Die Antikensammlung 
enthält eine Vielzahl grie¬ 
chischer und römischer 
Kunstwerke aus mehre¬ 

ren Stjlepochen und in ei¬ 
nigen Sälen gewaltige Ar¬ 
chitekturdenkmäler, dar¬ 
unter den Altar von Per¬ 
gamon. 
— Das Islamische Museum 
läßt die Entwicklung der 
islamischen Kunst von 
ihren Vorstufen bdls in die 
Neuzeit nacherleben. Her¬ 
vorgehoben sei die Fas¬ 
sade des Wüsten Schlosses 
Mschatta aus Jordanien. 
— Die Ostasiatische 
Sammlung umfaßt Kunst¬ 
werke aus vier Jahrtau¬ 
senden. Neben chinesi¬ 
scher Keramik, Textilien, 
Jadeschndtzereien, Bron- 
den u. a. findet man auch 
Arbeiten aus Japan sowie 
aus Tibet und der Mon¬ 
golei. 
— Das Museum für Volks¬ 
kunde tritt im Mai 1980 
wiederum mit einer lang¬ 
fristigen eigenen Ausstel¬ 
lung in Erscheinung: 
„Großstadtproletariat — 
Zur Lebensweise einer 
Klasse“. 

Im Bodemuseum, das 
im vergangenen Jahr sein 
75jähriges Bestehen federn 
konnte, sind sechs Samm¬ 
lungen untergebracht: 
— Das Ägyptische Mu¬ 
seum mit der Papyrus¬ 

sammlung gehört zu den 
bedeutendsten Sammlun¬ 
gen ägyptischer Kunst auf 
der Welt. 
— Die Frühchristlich-by¬ 
zantinische Sammlung 
umfaßt interessante 
Kunst- und Architektur- 
denkmäler von der Spät¬ 
antike bis zum Mittelal¬ 
ter. 
— Das Museum für Ur- 
und Frühgeschichte zeigt 
ab Sommer 1980 wieder 
eine eigene ständige Aus¬ 
stellung unter dem Titel 
„Aus Europas Urge¬ 
schichte“. 
— Die Gemäldegalerie 
enthält wertvolle und in¬ 
teressante Werke euro¬ 
päischer Malerei vom 
ausgehenden Mittelalter 
bis zum Spätbarock. 
— Die Skulpturensamm- 
lung ist das größte Mu¬ 
seum für ältere Plastik 
in der DDR — mit Bild¬ 
werken von der romani¬ 
schen Zeit bis zum Früh¬ 
klassizismus. 
— Das Münzkabinett be¬ 
wahrt Münzen und Me¬ 
daillen aus allen Zeiten 
und Ländern (Studien¬ 
möglichkeiten auf Voran¬ 
meldung). 

c 
Montag, 31.3. 

Brühreis m. Huhn 1,00 M 

Ung. Schweinspörkelt, 
Spirelli, Quarksp. 1,10 M 

Kaßlerbnaten, Sauerk., 
Kartoffeln 1,20 M 

2 Speckeier, Krauts., 
Kartoffeln 0,80 M 

Apfeleierkuchen, 
Suppe o,50 M 

Speiseplcm 

vom 

31.3.-3.4.1980 

Dienstag, 1.4, 

Weiße-Bohnen-Eintopf 
mdt Fleisch 0,60 M 

Grönlandschn., Peter¬ 

silien s., Salat, Kart.- 
Pürree o,80 M 

Burgunderibraten, Rot¬ 
kohl, Klöße 1,30 M 

Prager Schinken, Bayr.- 
Kraut, Kartoffeln 1,20 M 

Rührei, Spinat, Kart. 0,80 M 

Mittwoch, 2. 4. 

Kartoffelpuffer, 
Apfelmus, Suppe 0,50 M 

Donnerstag, 3. 4. 

Kartoffelsuppe mit 
Bockwurst 1,00 M 

Kotelett, Mischgem., 
Kartoffeln 1,40 M 

Kaninchenbraten, Rotk., 
Kartoffeln nach Gew. 
Hühnerfrikassee m. Reis, 
Möhren-Apfel-Salat 1,30 M 

Gemüseplatte, Ei, 
Jagdwurst, Röster 1,00 M 

Änderungen Vorbehalten! , 

Kesselgulasch m. Brot 1,00 M 

Schweinebraten mit 
Erbsen, Kartoffeln 1,20 M 

Kochklops, 
Rotkohlsalat, Kart. 1,00 M 

V« Broiler, Rotkohl, 
Kartoffeln 2,00 M 
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